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Morgen Ausgabe. Dienſtag, den 28. September 1880. e A. A 


am 19. d. gefaßten Beſchluß: Wenn die Lohn ⸗] Strafbefebl über 110 Mark wegen Gewerbe - Bo 
mehrforderung von 15 Prozent bis zum 4. Okto-] Itzet⸗Vergehen und Gewerbe⸗Steuer-⸗Defraudation 
ber nicht bewilligt if, die Arbeit in allen Werk- erlaſſen, gegen welchen derſelbe Widerſpruch erhob 
ſtätten und Fabriken niederzulegen, diskutirt. Die-] und ſtand geſtern deshalb Termin an. In dem⸗ 
ſelbe wurde von allen Rednern gebilligt und be-|jelben beantragte der Vertreter der koͤniglichen 
tont: es handle ſich nicht bloß um die verlangte] Staatsanwaltſchaft die Beſtätigung des Straf⸗ 
Lohnerhöhung, ſondern um das Klaſſenbewußtſein] beſehls. Die Verhandlung wurde jedoch vertagt, 
und Ehrgefühl der Holzbildhauergehilſen wieder zuf um die Ehefrau des verſt. Schankwirths darüber 
wecken und dieſelben für eine feſte und dauernde] als Zeugin zu vernehmen, ob ihr Schwiegerſohn 
Organiſation zu intereſſtren. Dieſen Ausführun- als ihr Vertreter fungirt. Nach der Vernehmung 
gen intſprechend wurde einſtimmig eine Reſolution] dieſer Zeugin dürfte auf Grund obigen Erkennt⸗ 
acceptirt und auch beſchloſſen: die bereits ſtrikenden niſſes des Reichsgerichts auf alle Fälle die Frei⸗ 
Kollegen der Voigt'ſchen Möbelfabrik moraliſch und] ſprechung erfolgen müſſen. 
materiell zu unterſtützen. — In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 
Auch eine vom Orteverein einberufene Ver⸗] des hieſigen Landgerichts betraten 3 höͤchſt freche 
ſammlung der Drechsler fand am Sonntag ſtatt.] Burſchen die Anklagebank, der Arbeiter Joh. Jul. Fr. 
Ein Redner erging ſich in beftigen Angriffen gegen[ Keppler aus Grabow, der Schneidergeſelle Carl 
die Unzulänglichkeit der Ortsvereine und erwartete] F. Wilh. Manteuffel aus Gartz und der 
nur von der Durchführung des Laſſalle'ſchen Pro⸗ Burſche Rob. Wilh. Haak aus Züllchovb. Im 
gramms und dem Kampfe gegen das Großkapital] Januar d. J. wurde ein in der Steinſtraße belege⸗ 
Gutes. Darauf der Zuruf: „Sozialdemokrat“ ner Schuppen erbrochen und daraus ca. / Etr. 
und der Gegenvorwurf: „Denunziant.“ Zu einem] Wade, dem Kaufmann E. Schulze gehörig, ge⸗ 
Beſchluſſe kam es in Folge heſtigen Lärmes nicht.] ſtohlen. Dieſen Diebſtahl ſoll Keppler in Gemein⸗ 
Eine Verſammlung der Decken- und Bordenweber] ſchaft mit Haak ausgeführt haben, während Man- 
am Sonnabend führte einſtweilen nur zu dem Be- teuffel mit Keppler dem Böttchermeiſter Kaddaß 3 
ſchluß, demnächſt eine größere Verſammlung einzu-] Fäſſer geſtohlen haben. Die Angeklagten leugnen 
berufen. ſämmtlich, doch werden ſie überführt, und Keppler 
Ausland. zu 4 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt, Haak zu 
Paris, 26. Siptember. Gambetta beglebt 1½ Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlunt 


78 und Manteuffel zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, 

ne Morgen nach dem Schloſſe Les Cretes in der bei den beiden erſten auch die Zuläſſigkeit von Po⸗ 
chwelz, welches der bekannten Madame Arnaud de ligelaufſicht ausgeſprochen 
l'Ariege gehört, wo er mit dem Miniſter Conſtans # 8 : 


{ d d 
zuſammentreffen wird. — Graf Ehoijeul hat die 8 un a 8 27 : 


eee e e rer e ne Oeffentlichkeit geführt und endete mit der Verur⸗ 
angenommen. Der Botſchafter Desprez kehrt auf Hrkhiny der A e , e Busßiier. Be 
Wunſch Barthelemps auf ſeinen Poſten am Vatikan Be di en nn u — 


zurück. Gegen den ultra-rothen Citoyen iſt wegen . 5 
beleidigender Artikel für die persönliche Ehre Bar-| Mönchacler benutzte am 12. Auguſt eine günfttar 


ihelemys eine gerichtliche Verfolgung eingeleitet wor⸗ Gelegenheit beim Betteln und entwendete 2 Packete 
den, was von der radikalen Preſſe aufs: Heftigite Cigarren. Da er bereits vorbeßtraft iſt, trefft ihn 
getadelt wird. eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, Ehrverluſt auf 
dann I gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Propinztelles. — Eine gleiche Strafe trifft den Arbeiter Joh. 5 
Stettin, 28. September. Der durch eine Friedr. Ferd. La ſt, den Schuhmachermeiſter Aug. Rn 
frafbare Handlung Verletzte kann unter beſlimmten Krudinat und den Tiſchler Herm. Alb. O u m, 
Voraueſeßungen nach der Deutschen Strafprozeß⸗] ſämmtlich aus Wittſtock. Diejelben wurden durch 
ordnung neben dem Staatsanwalt als Nebenklaͤger eine ehr umfangreiche Beweisaufnahme überführt, 
auftreten, wodurch er die Befugniß, unmittelbar] in der Nacht vom 13. zum 14. Mat d. J. aus 
auf den Gang des Strafverfabtens einzuwirken, dem Schafſtalle des Gutsbeſitzers v. Keller in Litt⸗ 
erlangt. Dieſer vom Geſez dem Verletzten ale mannehagen mittelſt Einbruchs und Einſteigens 6 
Nebenkläger gewährten Befugniß ſteht, wie das] Stück Hammel geſtohlen zu baben. — Die Wittwe 
Reichsgericht, 1. Strafſenat, durch Erkenntniß vom Minna Schulz, geb. Gehrmann aus Grabow, > 
8. Juli d. J ausführt, ein Berluſt gegenüber. iR eine jener Perſonen, welche die holden Küchen 15 
Wärend im Allgemeinen der Verletzte in der nymphen von Stettin und Umgegend beglücken, in- A 
Strafſache als Zeuge vernommen werden kann, dem ſie ihnen durch Kartenlegen einen Blick in die 
darf der Verletzte als Nebenkläger ebenſo wenig wie Zukunft geſtatten. Dabei iſt ‚fe aber ſelbſt auch 
der Brivatfläger Injurlenfläger) als Zeuge in der für die Gegenwart jehr bedacht. denn fie läßt ſich 
Straffache vernommen werden. nicht nur ihre Verheißungen ſehr gut bezahlen, ſon⸗ 
— Den Reigen der Feſllichkeiten und Ver-] ern läßt auch zuweilen bei ihren Beſuchen Ver⸗ 
gnügen der 35. Versammlung deutſcher Pbllologen] ſchiedenes verſchwind nz fo hat le u. A. in einer 
und Schulmänner eröffnete geſtein Nachmittag in Wohnung in Grabow eine Uhr mit Kette mitgehen 2 
der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſtum die Rezita⸗ beißen und wird desbalb mit 1 Jahr Zuchthaus, 9 
tion von Sophokles „König Oedipus“ durch den Ehrverluſt auf 2 Jahre und Poltzei⸗Auſſicht be⸗ ae. 
in unſerer Stadt bekannten und beliebten Herrn] Rraft- f 
R. Türſchmann Der Zuſpruch der Mitglie- Der bereits vielfach vorbeſtrafte Privatſchret⸗ 
der und ihrer Damen zu der Rezitation war ſo] ber Paul Stet h von hier entwendete am 5. Juli 
ſtark, daß ſich die Aula zu klein erwies und ein] d. J. dem Vöttchermeifter Heller, dem er als 
großer Theil Zuhörer in den Gängen und Thüren] „Rechtsgelehrtet“ oft Rath erthellte, eine goldene 
ſtehen mußte. Die Vorzüge des Türſchmann 'schen] Uhr, welche er dem Agenten Finzelberger 
Vortrages als bekannt nicht noch einmal hervor-] zum Verſetzen gab. Dieſer erhielt im Leihamt für 
hebend, genüge die Mitthellung, daß das überaus] die Uhr 21 Mark, von denen ihm S. für ſeine 
varſtändnißvolle Publikum der künſtleriſchen Leiſtung] Bemühung 3 Mark gab, während der Reſt in Ge⸗ 
des verehrten Rezltators die größte Aufmerkſamkeit] meinschaft mit lüderlichen Dienen noch an demſel⸗ 
und lebhafteſte Anerkennung zollte. Die um 8 Uhr] ben Tage durchgebracht wurde. Sieth war deshalb 
in ſämmtlichen Sälen des Börſengebäudes ftattge- | wegen Diebſtahls, Finzelberger wegen Hehlerel an 
fundene Reunion hatte ſich der regſten Betheiligung | geklagt, und wurde Erſterer zu 1 Jahr 3 Mo- 
zu erfreuen. naten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Stel⸗ 
— Wir theilten kürzlich ein Erkenntuiß des lung unter Poltzeiaufſicht verurtheilt, während . 
Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 20. Mal d. J. freigeſprochen wurde. 5 
mit, nach welchem es nach dem Tode eines Schank⸗ — Der Poltzei⸗Aſſeſſer Jehring hierſelbſt 
wirths zum Fortbetriebe der Schankwirtöſchaft für iſt unter Ernennung zum Polijetrath an das Königl. 
Rechnung der Witte weder für dieſe noch für] Poltzel-Präfidlum in Breslau und an ſeiner Stelle 
deren Stellvertreter einer neuen Konzeſſton ra 2 8 Held aus Danzig hierher 
In der geſtrigen Sitzung des bieſigen Schöffen- verſeßt. 
gerichts Wat 50 gige Fall zur 9 — Im Vtrlage des Herrn Barnim Behrendt 
Im Januar d. J. ſtarb ein hieſiger Schankwirth, wird von dem 1. Oktober ab ein „Stettiner 25 
deſſen Ehefrau das Geſchäft fortführt und ließ ſich tuſtrirtes Wochenblatt“, verbunden mit einer Bel. 2 
dieſelbe von ihrem Schwiegerſohn vertreten. Da lage „Stettiner Heim“, erſcheinen. Wegen des 5 
für das Geſchäft keine neue Konzeſſion nachgeſucht, Nähtren verwelſen wir auf die heutige Juſerte. 1 
daſſelbe auch nicht zur Verſteuerung neu angemel⸗ — Polizei Bericht.) Verloren: Am 12. — 
det war, wurde gegen den Schwiegerſohn ein d. M. ein gold. Siegelring mit blauem Stein, 


Dentſchland. 
A Berlin, = rg Der Reichskanzler 
dat bereits im e als Abg. v. Bismarck⸗ 
Schönhagen in die Distuſſon äber die Hanpmer- baben ſich aus den Petitionen und auc dem praf, 
dafrage eingegriffen. Das bekannte Buch des Ge- | hen Leben überzeugen können, daß die Maiort, 
belmrathe Hahn „Fürſt Bismarck“, das im Jahre tät der Handwerker dieſen Zunftzwang eingeführt 
1878 gedruckt wurde, hat dieſen Reden keine Auf- wünſcht 
nahme gewährt; die nüchſte —.— wird fie wohl Dem übrigen e 1 sr wei⸗ 
wieder bringen. Am 18. Oktober 1849 ſprach er kerer Zwang nicht auferlegt, ale oben W De 
ſich für einen Antrag aus, welcher jedem ſelbſt⸗ beſſerung verbundene Vertheuerung mancher Bedürf⸗ 
kündigen Handwerker die Pflicht auferlegen wollte, niſſe des Lebens, wenn eiwa N ent, 
ir Innung des betreffenden Gewerbes beizutreten. ſchließen, bestimmte Preiſe für u; a 25 5255 
Derſelhe Antrag ſollte ferner die Handwerker ver⸗ feſzuſezen. Und ich glaube, wir ale nnd berett, 
Pflichten, ſich überall zu Innungen zu vereinigen, wenn ein jo wichtiger, zu unſerem Haallichen Be- 
und endlich den ſelbſiſtändigen Gewerbetrieb an den ſteben nothwendiger Stand, wie ar . 50 
vorherigen Nachweis der Befähigung dazu knüpfen. ſtand iſt, vor dem Verderben geſch 6 77 en ann, 
tr legen dieſen Anſchauungen keine aktuelle Be- ein Opfer zu bringen, namentlich wenn das Opfer 
deutung bei und unterlaſſen es darum, die zur Un- in nichts weiter beſteht als in Geld, und gerade 
terſtützung derſelben gehaltene Rede von neuem ab⸗ die Schupgöllner, die von unſerem Gelde leben, 
zudrucden. Nur einen Saß heben wir hervor; ein welches der Fiskus uns abfordert, damit ſie es in 
zünftleriſch geſinnter Abgeordneter hatte vor ihm die Taſche ſtecken können, ſollten an 1 5 Be 
behauptet, die Gewerbefrelhelt nach der Stein-Har- ein, den Handwerkern gleiche Vorth 8 n Bezug 
9 ſchen Geſeßgebung babe ſich nur darum fo auf ihre eigenen Taſchen einzuräumen. ch glaube, 
ange halten können, weil man die Freiheit auf daß die politiſchen Vorthelle, die wir durch Schö⸗ 
materiellem Gebiete habe aufrecht erhalten wollen, pfung der Innungen erreichen, bie mir im Borber- 
u auf dem politiſchen deſto ſicherer zu unter- 5 1 ich 17 1 rei 29905 
eniger Anklang be „ - 
en. Der Abgeordnete v. Bismarck erwiderte ner Rede umerörtert laſſe, allein ſchon höher an- 


darauf: 
der Ge- zuſchlagen find, als die paar Groſchen, die uns da⸗ 
„Mir liegt ein Grund der Zögerung bet verloren geben.“ 


ſebgeb N an den 
855 e eee u. ne hoheu Unverkennbar nähert ſich der Reichskanzler 
Stag e Früieree Deit den Namen eines kö⸗ immer mehr den Anſchauungen wieder an, die er 
0 f im Anfang feiner politiſchen Laufbahn vertrat. 
’ preußiſchen Hof - Jakobiners zugezogen hat. 
Ee leg | Neigung eines: großen Tprlis Daß er ſich jetzt zu ſchutzzöllnertſchen Maßregeln 
ür Nivellieung und entſchloſſen hat, während er früher Frelhändler war, 
e fiſt nicht entſcheidend; grade feine letztangeführte 
Rede giebt vollſtändigen Aufſchluß darüber, wie er 
von zünftleriſchen Geſichts punkten zu ſchußzöllneri⸗ 
ſchen gelangen konnte Das Entſcheidende iſt viel⸗ 
mehr die Abneigung gegen den „Geheimen-Raths⸗ 
Liberalismus“, oder wie wir es überſetzen möch⸗ 
ten, gegen die Grundgedanken der Stein - Harden- 
bergſchen Geſetzgebung, deren Träger das preußlſche 
Beamtenthum bisher geweſen iſt. 


werker gönnen ſollten. Der Zwang, deſſen Aus⸗ 
übung ich verlange, könnte vorzugsweiſe drückend 
ſein für den Handwerkerſtand ſelbſt, aber Sie Alle 


. Tags darauf ergriff Herr v. Bismarck noch 
einmal das Wort und legte dar, wie die Zwange⸗ 
 Wünfte den bestehenden Mißſtänden nach drei Rich⸗ 
zungen hin abhelfen könnten: 1) durch eine gründ- 
üächere Aus bildung des Handwerkers vermittelſt der 
Beſugniß der Zünfte, die Zahl der Lehrlinge zu 
beſchränken; 2) durch Beſeitigung der maßloſen 
onkurrenz; 3) durch die Möglichkeit der Aſſozia⸗ 
on des Handwerls gegen das Großkapital, Im 
weiteren Verlauf jeiner Rebe brachte er den Zunft. 
Wang mit dem Schußzoll in Verbindung, indem er 
dleſe beiden Begriffe geradezu identifuirte. eh. 
arte, in dem Schutzzoll nicht etwa den Schuß der 
Zabriken gegen das Ausland zu erblicken, ſondern 
vielmehr den Schuß gegen die Freiheit der Inlän⸗ 
der, da zu kaufen, wo es ihnen am wohlfeilſten 
und bequemſten ſcheint, alſo einen Schutz des In. 
landes gegen das Inland. Dieſen Gedanken führte 
r näher aus, indem er ſagte: 
„„Der Schutzzoll und Zunftzwang legen einem 
Theil der Bevölkerung zum Vortheil des anderen 
Opfer auf, nämlich die Verpflichtung, die Waaren 
urer zu bezahlen als ſonſt, um den andern Theil 
iin Bevölkerung in Brod zu erhalten und zu 
5 Müpen. Der Schutzzoll hat dabel noch den Nach⸗ 


2 


dal im Vergleich, daß er im Weſentlichen nur 
5, Nine 


g — Die Bewegung, welche vor einigen Wochen 
im Tiſchlergewerbe ihren Anfang nahm, ſcheint nicht 
nur an Heftigkeit, ſondern auch an Umfang fort⸗ 
dauernd zuzunchmen. Am Sonntag Vormittag 
waren etwa 800 Tiſchlergeſellen im Neuen Gejel- 
ſchaftshauſe verſammelt. E⸗ handelte ſich um die 
Inſtrumentenmacher, welche bei elfſtündiger Arbeits- 
zelt und der großen Fachgeſchicklichkeit, die von 
ihnen in Anſpruch genommen wud, 20 Mark 
wöchentlich verdienen. Mit allen gegen 2 Stimmen 


eimuſtellen. Nach Beendigung dieſes eventuellen 
Strikes 25 ſo wurde ferner einſtimmig ſeitens der 
ganzen erſammlung beſchloſſen — ſolle für dieſes 
Jahr von jeder weiteren Strikebewegung abgeſehen 
werden. Allerdings werde es nothwendig werden, 


Fabriksbeſitzer bereichert. Das iſt aber auch 

dan dige Reſultat, denn ich habe nie geſehen, eine daurende und feſte Organifation der Tiſchler⸗ 
8 0 5 

geſellen, die ſich am beſten über ganz Deutſchland 


DE die ü 
Fabriksarbeiter große Kapitalien zurück⸗ . 
gelegt oder ſich bereichert u Ich habe dage- zu erſtrecken hätte, zu bilden, um fo bel künftigen 
gen ſehr wohl erlebt, daß ländliche Tagelöhner] Stuikebewegungen beſſer gerüſtet zu ſein. 
zus den mir gründlich bekannten Mittergütern Das Gebülfenkomitee der Holzbildhauer hatte 
der öſtlichen Provinzen, nachdem fie ihre kräftig ⸗auf Sonnabend Abend eine Verſammlung ausge⸗ 
den Jahre durchar eiteten, im Stande waren, ſich schrieben und dazu die Prinzipafe eingeladen, von 
dine Koloniſtenſtelle ober einen Heinen Bauernhof zu denen 15 der Einladung Folge leisteten. Die Iep- 
aufen. teren führten aue, das Holzbildhauergeſchäft liege 
ſehr darnieder. Die übergroße Beſchaftigung von 
Lehrlingen, welche dann eine ungenügende Ausbil- 
dung erhielten, trage einen großen Theil der 
Schuld. Die kleineren Prinzipale jeien aber gend- 
thigt, zu Lehrlingen ihre Zuflucht zu nehmen, ſo 
lange die Gehilfen bei den Tiſchlern Arbeit ſuch⸗ 
ten, wogegen dann die Gehilfen einwendeten, man 
könne es ihnen nicht verdenken, wenn fie dort Ar⸗ 
beit ſuchten, wo ſie den beſten Lohn erhielten. Am 
Sonntag wurde dann eine von 200 Gehilfen be⸗ 
ſuchte Veiſammlung abgehalten. In dieſer wurde 
das Vorgehen der in der Verſammlung am 19. d. 
gewählten Gehilfen⸗Kommiſſion, insbeſondere auch 
der an die auswärtigen Kollegen gerichtete Aufruf 
bebufs Abhaltung des Zuzuges, Geldunterſtützung, 
Placirung der Strikenden in auswärtigen Fabriken 
und Anbahnung zur Gründung eines allgemeinen 
deutſchen Holzbildhauergehilfen⸗Verbandes einſtimmig 
für korrekt erklärt. Wiederholt wurde über den 


Ich erwähne alſo, der Schußzoll diene dazu, 
die Fabrikanten zu bereichern. Der Zunftzwang bin⸗ 
gegen fol dazu dienen, von dem ganzen, großen 
SGcwerbeſtand Elend und Anarchie abzuhalten, und 
ch wünſchte, daß wir dieſe Kategorien von Elend 
und Anarchie zum Auslande rechnen könnten, gegen 
lches uns der verehrte Abgeordnete für Krefeld 
h gern ſchützen will. 
Ich kana mich nicht überzeugen, daß wir eines 
chutzes gegen die Auswüchſe übertriebener inländi⸗ 
cher Konkurrenz nicht mit demſelben Rechte bedürf⸗ 
„ wie eines Schutzes gegen das Ausland. Es 
mir ein überraſchender Widerſpruch geweſen, daß 
gerade in den Provinzen, wo die Schutzzöllner hei⸗ 
miſch find, ſich die meiſten und lebhafteſten Stim⸗ 
men gegen die Gewerbefreihelt erheben. Ich kann 
les unmöglich dem Grunde zuschreiben, daß die 
abriksherren einen ähnlichen Schutz, wie fie auf 
Ren der Abnehmer genießen, nicht auch dem Hand⸗ 


BE 
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ſchrieb das Dekret. 


gez. C. M. Gefunden: In der Zeit vom 10. 
bis 18. d. M. 1 graue Hoſe, 1 Medaillon mit 
Photographie, 1 Trauring, die Brieftaſche eines 
G. Pahl, 1 Meter maaß, 1 gold. Ring mit Stein, 
der Militärpaß eines W. Schmidt, das Dienſtbuch 
einer Laura Manthe und 1 Bund Schlüſſel. 
Bermiſchtes. 

— Der Politik“ theilt man als verbürgt 
folgende wohl noch nirgends publik gewordene Anek ⸗ 
vote mit: „Der Vater der heutigen Inhaber der 
Frankfurter Firma Rothſchild, Baron Mayer An- 
ſelm Rothſchild, war Banquier des vormals reichs⸗ 
unmittelbaren, auch in Böhmen begüterten Fürſten⸗ 
hauſes . n.. n, als welcher er namentlich 
in den Vierziger⸗Jahren mit dem damaligen Majo⸗ 
ratsherrn deſſelben vielfach zu verkehren hatte. 
Fürſt . n . . n, auf eine zweckmäßige Ar⸗ 
rondirung jeines ausgedebnten Grundbeſitzes bedacht, 
war gar häufig in der Lage, an Rothſchild's pelu⸗ 
niäre Mithülfe zu appelltren. Eben daran, wieder 
eine zum Verkauf feilgebotene Domäne, welche in 
der unmittelbaren Nach barſchaft feiner Beſitzungen 
fitwirt war, zu erwerben, traf der Fürſt in Frank⸗ 
furt ein und ſuchte das damalige Haupt der Roth⸗ 
ſchilde in der Schreibſtube auf; dieſer machte nach 
erfolgter gegenſeitiger Bekomplimentirung dem Ari⸗ 
ſtokraten folgende Eröffnung: „Nach reiflicher Er⸗ 
wägung habe ich mich entſchloſſen, Euer Durch- 
laucht das neue Darlehen zu den mir proponirten 
Konditionen zu bewilligen, jedoch müſſen Euer Durch⸗ 
laucht mir unter Kavalters-Parole noch die Erfül- 
lung einer Extrabedingung zuſagen, falls nicht das 
Geſchäft ganz in die Brüche gehen ſolle.“ Der 
Fürſt war begierig, das Weſen dieſer Extrabedin⸗ 
gung noch vor Unterzeichnung der Anlehens⸗Akte zu 
erfahren, doch ſtellte er vergeblich allerhand Ver⸗ 
ſuche an, dieſelbe Baron Rothſchild im weiteren 
Geſprächsverlaufe zu entlocken. Rothſchild beharrte 
auf ſeinem ego autem censeo, jo daß dem Für- 
ſten nichts übrig blieb, als der Marotte des Geld- 
gebers zu willfahren. Letzterer ſchlug herzhaft in 
die ihm dargebotene Hand, folgte die bezüglichen 
Dokumente aus, darunter ein in ſeinem Namen zu 
Händen des Barons Rothſchild in aller Form aus⸗ 
gefertigtes Penſionsdekret auf den Bezug jährlicher 
S. W. 5 fl., zahlbar am 1. Oktober jedes Jahr 
res, auf Lebenszeit. Der gegebenen Kavaltersparole 
eingedenk, verzichtete der Fürſt auf jeden Einwand, 
nahm das abſonderliche Begehr ſeriös und unter⸗ 
Das Geſchäft wurde unter 
vielfachen Dankes bezeugungen Rothſchild's perfekt 
und das fürſtliche Rentamt hatte alljährlich am letz⸗ 
ten Seplember S. W. 5 fl. nach Frankfurt zu re⸗ 
mittiren, deren Erhalt auch jedte mal von Baron 
Rothſchild ordnungsmäßig qulttirt wurde. Da riß 
unter den fürſtlichen Penſtoniſten plötzlich eine große 
Sterblichkeit ein, der Penſions⸗Etat erfuhr zum nicht 
geringen Schrecken des Frankfurter Nußnießers eine 
durchgreifende Erleichterung. Eines Tages langte 
in der fürſtlichen Rentkanzlei ein Brief aus Frank⸗ 
furt an, darin das Rothſchild'ſche Penſtonsdekret 
mit einem eigenhändigen Begleitſchreiben des bishe⸗ 
rigen Inhabers, worin fich Letzterer die fernere Ein⸗ 
ſendung der annuellen Penſtonsraten verbittet. Ba⸗ 
ron Anſelm Mayer Rothſchild hatte nämlich bei ſei⸗ 
nem Beſuche der fürſtlichen Güter entdeckt, daß es 
dort Beamte gebe, die ſchon feit 35 Jahren ihre Pen⸗ 
ſion bezogen, und glaubte als Fürſtlich . .. n.. . n- 
ſcher Penſtoniſt ein aus nehmend hobes Alter zu er- 


. 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Ewald Auguft König. 
2) RIES REIN 
„Hugo klagt über Kopfweh,“ ſagte fie in be- 
ſorgtem Tone; „ich habe ihm gerathen, fi beute 
ruhig zu halten; aber wenn Sie ts wünſchen, 
Herr Kommerzlenrath, wird er ſogleich zu Ihnen 
10 

Der Bankler hatte ſich auf den Stuhl nieder⸗ 
gelaſſen, den fie ihm hinſtellte; er legte feinen 
Hut auf den Tiſch und athmete dabei tief und 
ſchwer auf. 

„Deshalb komme ich nicht,“ erwiederte er leut⸗ 
ſelig; „Jeder kann krank werden, und ich gönne 
dem jungen Herrn gern die Ruhe, deren er bedarf. 
Ich wollte nur eine Frage an Sie richten, Herr 
Winkel. Unſer Buchhalter Starke, der ſofort be⸗ 
reitwillig die Kaſſe übernahm, hat eine Entdeckung 
gemacht, die ich mir nicht erklären kann. Sagten 
Ste mir nicht geſtern Abend, daß Schirmer und 
Söhne die Wechſel eingelöft hätten?“ 

Hugo blickte ſeinen Chef betroffen an. 

„Dreißigtauſend Thaler — ja wohl,“ antwor⸗ 
tete er, ſichtbar verwirrt. „Dreißig Packetchen 
Banknoten, jedes zu tauſend Thaler — liegen im 
Treſor des Geldſchrankes.“ 

„Haben Sie die Banknoten wirklich dorthin ge- 
legt? fragte der Kommerztenrath. „Beſinnen Ste 
ſich, es wäre ja möglich —“ 

„Nein, nein, ich weiß das ganz genau.“ 

„Aber ſie liegen nicht mehr dort.“ 

„Gütiger Himmel!“ rief Frau Winkel entſetzt. 
„Hugo, beſinne Dich! Du mußt gleich hingehen, 
um zu ſuchen; es wäre ja ſchrecklich, wenn auf 
Dich ein Verdacht fiele.“ 

Der junge Mann war auf einen Stuhl nieder- 
geſunken. Er ſtrich mit der Hand über die Stirne, 
auf welcher große Schwelßtropfen perlten. 

„Ein Verdacht? Auf mich?“ ſagte er mit zit- 
ternder Stimme. „Herr Kommerzienrath, treiben 
Ste keinen Scherz mit mir; ich werde keine Ruhe 
finden, bis ich Alles erſetzt habe.“ 


reichen, aber die vorher erwähnten Sterblich keite ſälle 
Faren dieſe Erwartung Lügen geſtraft. Alſo weg 
aut der Penſton! Wir fügen nur noch bei, daß 
Baron Anſelm Mayer Rothſchild, der im Jahre 
1855 verſtorben if, ein Alter von 82 Jahren er⸗ 
reichte.“ 

— Eine luſtige „Komödie der Irrungen“, in 
welcher einige Bewohner Mülheims unbeabſichtigt 
die Hauptrollen ſpielten, hat in der Stadt an der 
Ruhr nicht geringe Heiterkeit, auf anderer Seite 
dagegen viel Verdruß und lange Geſichter hervor⸗ 
gerufen. Angtlockt durch das großartige militä⸗ 
riſche Schauſpiel der Manöver fuhren mehrere Her- 
ren von Mülheim des Weges gen L.. . . Nicht 
mehr weit von dem Ziele geſellten ſich zu ihnen 
mehrere Freunde zu Pferde, die deſſelben Weges 


September erſchien nun wirklich eine bedeutende An⸗ 
zahl kräftiger Männer aus den Ortſchaften Hein- 
richs, Jaudling und Eulenbach mit Hebelvorrichlun⸗ 
gen, Rollen und Requifiten zum Fortſchaffen der 
verſchenkten Scheune. Der Beſttzer derſelben hielt 
ſein Wort in Ehren und dit Männer arbeiteten 
fleißig an der Hebung der Scheune. Sonntag, 
den 19. September, war die Arbeit fo welt ge⸗ 
diehen, daß die Uebertragung für den Nachmittag 
ſeſtgeſetzt wurde. Als um 2 Uhr Nachmittags die 
Scheune, welche einen Flächenraum von über 14 
Quadratklafter bedeckte, von circa 120 Mann, jung 
und alt, gegen Heinrichs getragen wurde, mußte 
man wahrhaft über die Rieſenarbelt, die ganz un- 
entgeltlich und ſtets mit der größten Heiterkeit voll⸗ 
bracht wurde, ſtaunen. Von dem Orte kam ben 


zogen, und im munteren Geſpräch verging die Zeit Trägern eine Muſikkapelle entgegen und begleitete 
fo ſchnell, daß man, che man ſichs verſah, die ma- fie bis zu dem Platze, wo die Scheune ſammt dem 
leriſchen Burgruinen L. s vor Augen hatte. In Zubau unverſehrt niedergeſtellt wude. Die Ent⸗ 
L. herrſchte inzwiſchen große Aufregung, da man fernung von Gutenbrunn bis Heinrichs iſt gewöhn⸗ 
die Ankunft des Kronprinzen erwartete. Es waren lich eine Gehſtunde; doch unebene Stellen, ſumpfige 
großartige Vorbereitungen zum würdigen Empfang Wieſen und Waldwege verurſachten, daß eine Strecke 
getroffen worden. Die Straßen waren reich be⸗ von anderthalb Gehſtunden zurückgelegt werden 
flaggt, die Häuſer bekränzt; auf der Hauptſtraße mußte. Ale der Transport durch eine Strecke 
hatten die Schulen und eine Muſilbande und an Waldes in Folge der größeren im Wege ſtehenden 
der Ehrenpforte der geſtrenge Herr Bürgermeiſter Bäume ins Stocken kam, ließ der bei der Expedi⸗ 
nebſt Gemeinderath Aufſtellung genommen. Jeden tion mitanweſende Beſitzer des Waldes, Namens 
Augenblick mußte die Meldung von dem vor dem Schweighofer, mit der größten Bereitwilligkeit die 
Städtchen aufgeſtellten Poſten eintreffen. Die Her- betreffenden Bäume fällen. 

ten Gemeinderäthe gaben ihren Geſichtern einen — (Tod durch eine Wurſt) Daß Würſte 
würdigen Ausdruck, die Muſikanten ſtimmten ihre nach längerem Liegen durch das in ihnen ſich ent 


Inſtrumente und der Herr Bürgermeiſter ging mit 


wickelnde ſogenannte Wurſtgift tödtlich wirken kon⸗ 


etwas bleichem Geſicht auf die Seite, um feine nen, iſt eine Erſcheinung, die oft beobachtet worden 


vorbereitete Rede noch einmal herzuſagen. Jetzt 
wurde in der Ferne eine Cavalcade ſichtbar — wer 
konnte es anders ſein, als der hohe Gaſt — das 
Signal ertönte, die Kanonen wurden gelöſt, ein 
Tuſch geblaſen, die Natlonalhymne geſungen und 
nicht endende Hochs begrüßten — — — unſere 
Mülheimer, denn dieſe waren es Erſtarrt vor 


Schrecken ließ mancher Herr ſeinen Hut fallen, wäh⸗ 


rend die Geſichter ſich in beunruhigender Weiſe ver⸗ 
längerten. „Das ſind ja Mülheimer Herren“, 
ſtotterte Einer. „Aufzuwarten, meine Herren“, ſag⸗ 
ten dieſe, welche über die feierliche Szene nicht we⸗ 
nig erſtaunt waren. Man kann ſich die nicht allzu 
roſige Stimmung, die ſich der guten Leutchen von 
L. bemächtigte, vorſtellen. 

— (Eine ganze Scheune eine Stunde weit 
getragen) Folgende heitere Geſchichte wird uns 
aus Schrems in Niederöſterreich berichtet: Zu dem 
Wirthſchafts beſitzer Kuller in Gutenbrunn äußerte 
ſich vor ungefähr 14 Tagen der Mauer Kainz aus 
Heinrichs, als er eben bei dem genannten Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzer verſchiedent Maurerarbeiten zu verrich⸗ 
ten hatte, auf eine an ihn gerichtete Frage, daß 
ihm zur Vervollſtändigung feines kleinen Anweſens 
nur mehr eine Scheune fehle. Auf das hin erwi⸗ 
derte Koller, auf eine unweit ſtehende Scheune deu⸗ 
tend: „Wenn Du dieſe Scheune fammt Zubau, 
ohne ſie aber zu zerlegen, nach Heinrichs willſt tra⸗ 
gen laſſen, ſo gehört ſie Dir.“ Ein Handſchlag 
vor mehreren Zeugen bekläftigte das Verſprechen. 
Im Wirths hauſe in Heinrichs theilte Kainz dieſes 
Verſprechen mehreren aus demſelben Orte ebenfalls 
dort anwefenden Männern mit, die Kainz zuredeten, 
auf das Verſprechen einzugehen und ihm ihre und 
noch anderer ihrer Freunde Unterſtützung und Hilfe ⸗ 
leiſtung unen geltlich zuſagten. Sonntag, den 12. 


Der Bankier zog die Brauen hoch hinauf: ein 
ſtrenger zürnender Blick traf aus ſeinen dunklen 
Augen den Kaffirer, der das Haupt nicht zu er⸗ 
heben wagte. 

„Alſo hätte ich mich doch in Ihnen getäuſcht!“ N 
erwiederte er in berbem Tone. „Das alſo wäre mich der Gedanke, wie ich es ermöglichen könne, er mir für dreitauſend Thaler anbot. Die Schell 


Ihe Dank für mein Wohlwollen, für meine Freund- dieſes Geld zu erlangen. 


ſchaft, für mein Vertrauen?“ 
„Hugo!“ rief die Mutter. { 
„Wir find Beide zu bedauern, Frau Winkel,“ 
fuhr der Kommerzienrath fort; „denn alle Liebe, 


iſt. Vorgeſtern nun hat es ſich aber in Olſchan 
gezeigt, daß auch Würſte ohne Gift den Tod zu 
bringen im Stande find. Ein in einem dortigen 
Wirthshauſe zur Aushilfe gedungener Mann war 
an dem bezeichneten Tage nämlich mit dem Wirthe 
in den Keller gegangen, um dort eine Arbeit zu 
verrichten. Bei diefer Gelegenheit ſah derſelbe eine 
ſtattliche Reihe von fetten Würſten hängen, die ihn 
fo verführeriſch anlachten, daß er der Verſuchung, 
zwei Griffe darnach zu thun, nicht widerſtehen 
konnte. Mit dem erflen Griffe faßte er eine Wurſt, 
die er ſich für einen ſpätern Gebrauch in feinen 
Sack ſteckte, der zweite Griff war einer Wurſt be⸗ 
ſtimmt, die ſofort gegeſſen werden ſollte. Der Zu⸗ 
fall wollte es, daß der ahnungsloſe Wirth in dle⸗ 
ſem Momente einen Blick auf den überraſchten 
Wurſteſſer warf, der hierdurch im Bewußtſein ſei⸗ 
nes unbefugten Wurſteſſens derartig erschrak, daß 
er von dem ſoeben im Verſchlingen begriffenen ſet⸗ 
ten Biſſen erstickte. Ehe eine weitere Hilfe gekom⸗ 
men war, war der Mann auch ſchon todt. 

— Daß unter Umſtänden ſogar einem deutſchen 
Profeſſor die Mutterſprache fremd werden kann, davon 
ein ergötzliches Beiſpiel: In Bremen iſt im großen 
Saal der Union vorgeſtern die Reihe der Vortrags ⸗ 
abende, welche der kaufmänniſche Verein in jedem 
Winter zu veranſtalten pflegt, durch Profeſſor Karl 
Hillebrand aus Florenz eröffnet worden. Derjelbe 
gab in anderthalbſtündigem Vortrage eine lebendige 
Skizze des Entwickelungsganges der Geſellſchaft bei 
den Italtenern, Franzoſen, Engländern und Deut⸗ 
ſchen, entſchuldigte aber zuvörderſt etwaige Härten 
ſeines Vortrags damit, daß er zum erſten Male 
öffentlich in ſeiner Mutterſprache rede, da er ſich 
die größere Hälfte ſeines Lebens im Auslande auf⸗ 
gehalten habe. Recht niedlich. 


zwangen mich, Alles aufzubleten, um mir eine Summe 
von zweitauſend Thalern zu verſchaffen,“ begann er. 
„Fragen Ste nicht nach den Gründen, ich darf ſie 
nicht nennen; ich habe Schweigen gelobt und muß 
mein Wort halten. Tag und Nacht beſchäftigte 


Meine Mutter konnte 
ts mir nicht geben und Erſparniſſe habe ich nicht; 
mein Gehalt reicht chen aus, meine und meiner 
Mutter Bedürfniffe zu beſtrelten und dem Bruder 
dann und wann einen Zuſchuß zu feinem knappen 


die wir an dieſen jungen Mann verſchwendet ha- Sold zu geben. Mein Onkel, der Gerber Bertram 


ben, trägt uns nur Undank ein. Zu welchem 


Winkel, if zwar wohlhabend, aber auch geizig; 


Zwecke bedurften Sie einer fo großen Summe! ich hätte ihm den Zweck meines Darlehne nennen 


Und wie können Ste glauben oder nur hoffen, daß 


müſſen und das durfte ich nicht. Und meln an⸗ 


Sie jemals in die Lage kommen werden, das Geld derer Onkel, der reiche Guts beſißer von Wellen, 


zu erſetzen !“ 
„Ich habe wich vergangen — ich bekenne es 
offen,“ erwiederte Hugo leiſe; „es war ein leicht⸗ 


will von der Familie ſetner Frau nichts wiſſen; 
Frau von Wellen aber, die Schweſter meiner Mut⸗ 
ter, iſt uns gegenüber ebenſo adels ſtolz wie ihr 


finniger Streich, für den ich nun bitter büßen] Gatte. Ich durfte weder hier noch dort anklopfen; 
muß. Ich war darauf nicht gefaßt: ich erwartete unterlag es für mich doch keinem Zwelfel, daß ich 


mit Sicherheit einen günſligen Ausgang, und die 
Verhältniſſe zwangen mich, den Schritt zu thun, 
der überdies kein Wagniß zu fein ſchlen.“ 

„Daraus werde ein Anderer klug,“ ſagte der 
Bankier ungeduldig; „dreißigtauſend Thaler zu un⸗ 
terſchlagen, nennen Ste kein Wagniß?“ 

„Wer behauptet, daß ich dieſe Summe unter⸗ 
ſchlagen hätte?“ fuhr Hugo in fieberhafter Erre⸗ 
gung auf. 

„Sie ſelbſt haben es ja zugeſtanden. Das Geld 
iſt verſchwunden, von einem gewaltfamen Elubruch 
keine Spur zu entdecken.“ 

„Und Du vertheldigſt Dich nicht gegen dieſe 
furchtbare Anklage?“ fragte die Mutter mit ge- 
preßter Stimme. „Sag' mir, daß Du ſchuldlos 
biſt, Hugo, und ich glaube Dir.“ 

„Was ſoll ich jagen?" erwiderte er dumpf. 
„Wenn ich erzähle, was mir geſtern Abend begegnet 
iſt, wer wird mir glauben?“ 

„Erzählen Sie!“ befahl der Kommerzlenrath, 
das Kinn auf den Elfenbeinknopf ſeines Stockes 
ützend. 

Hugo ſtrich mit der Hand das blonde Haar von 
der feuchten Stirn zurück und blickte einige Sekun⸗ 
den finfter vor ſich hin. 

„Verhältniſſe, die ich nicht näher erörtern kann, 


mit verletzenden Bemerkungen abgewieſen würde. 
Und dennoch mußte ich bis zu einem gewiſſen Ter · 
mine das Geld haben. 

„Vorgestern Abend, als ich aus Ihrem Haufe 
e ee Herr Kommerzlenrath, geſellſe Mh ein 
engekletdeter Herr zu mir, der in franzöſiſcher 
Sprache einige alltägliche Fragen an mich richtete. 
Ein Wort gab das andere; er wich nicht von mei⸗ 
ner Seite, und im Laufe des Geſprächs fragte er 
mich plötzlich, ob ich genelgt ſet, auf ehrlichem Wege 
leicht zehntauſend Francs zu verdienen. Eine ſolche 
Frage erweckt natürlich immer Mißtrauen; ich ging 
auch nicht ſofort auf den Vorſchlag ein, aber die 
Mitthellungen, welche mir der Fremde hierauf machte, 
bejeitigten meine Bedenken. 

„Er ſagte mir, er ſet ein Franzoſe und politt- 
ſcher Flüchtling. Franzöſiſche Pollzelagenten ver⸗ 
folgten ihn; ſobald fie ihn fänden, würde er ver⸗ 
haftet, von unferer Regierung ausgeliefert und nach 
Capenne transportirt. Ich könne wohl begreifen, 


daß er jedes Opfer bringe, um dieſem Schickſal zu das Geld aus der Taſche geholt, als mir plöß 
Seine Baarſchaft beftede aus Tauſend⸗ die Beſinnung ſchwand. 


entgehen. 
Francs⸗Billets. Es mache immer Aufſehen, wenn 
man ein ſolches Billet wechſeln laſſe; er wage dies 


um jo weniger, well er aus ſicheren Anzeichen wiſſe, Kopf drohte mir zu zerſpringen. Ich raffte Ft 
t 


daß er beobachtet werde. Er hätte auch nicht den 


ten gevabt. 


— (1500 Beſoffene.) Aus Niſchni⸗Nowgo 
rod, wo erſt unlängst die berühmte Meſſe zum Al 
ſchluſſe gebracht wurde, ſchreibt man der „Mos kaut 
Zeitung“, daß in der Zeit vom 27. v. Mts. DW 
7. d. nicht weniger als 1500 Perſonen im toll 
beſoffenen Zuſtande von der Gaſſe auf die Poll 
gebracht und nach deren Aus uüchterung wieder enn 
laſſen worden ſeten. Außer verfchtedenen Gegenſtün 
den, Waaren, Kleidern u. ſ. w. befanden ſich de 
den 1500 Beſoffenen mehr als 15,000 Rubel B. 
geld, welches den Eigenthümtern erſt nach deren A, 
nüchterung zurückgegeben wurde 


Telegraphiſche Depeſchen 

Baden-Baden, 27. September. Se. Majel 
der Kaiſer iſt heute Vormittag 11 Uhr 45 Mi 
hier eingetroffen und von den bier weilenden Fü 
lichkeiten, den Spitzen der Eivil- und Militärbehiff 
den, dem geſammten Stadtratb und den hier 4 
weſenden Diplomaten und Generalen empfang 
worden. Belm Einfahren des kaiſerlichen Zul 
intonirte die Kurkapelle das „Heil Dir im Stege! 
kranz“. Am Bahnhofe hatte ſich eine große Mal 
ſchenmenge eingefunden, welche Se. Maſeſtat 
enthuſſaſtiſchen Zurufen begrüßte. } 

rankfurt, a. M., 27. September. Der 
Vereinstag der deutſchen Landesvereine vom rothe 
Kreuz iſt ſoeben unter der Theilnahme von Del 
gicten von dem Bhzepräſtdenten des deutſchen EM 
tralkomitees, Haß, eröffnet worden, und wurd 
nachdem eine telegraphtſche Dankes äußerung an J. 
Majeſtät die Kalſerin beſchloſſen war, Taue 
preußiſchen Staatsregierung von dem Regierung 
Präſidenten von Wurmb und ſeitens der Steh 
Frankfurt von dem Oberbürgermeiſter Miquel be 
grüßt. Der Vereinstag wählte zum Präſtden 
den Vizepräſidenten des Centralkomitees Haß (Be 
lin), zu Vizepräſtdenten den Bizepr ſidenten des bel 
riſchen Landesotreins Graf Drexel (München), W 
den Präfldenten des Lan desvereins im Könige 
Sachſen. Frhrn. v. Criegen (Dresden), zu Eh 
präſidenten den Stanteminiſter Dr. Frieden“ 
N und Geh. Rath Dr. Varrentrap (Frs 
urt). 

Wien, 26. September. Der König und N 
Königin von Griechenland find heute Nach milie 
hier eingetroffen und vom Kalſer, welcher heute fei 
hierher zurückgekehrt iſt, auf dem Bahnhofe begrif 
und von dort in die Hofburg geleitet worden. 
6 Uhr fand zu Ehren derſelben in Schönbrunn“ 
Galadiner ſtatt. 

Die Großherzogin Sophie von Sachſen - Bel 
mar iſt, begleitet von dem deutſchen Botſchafte 
Prinzen Reuß, nach Breslau abgereist. 

Petersburg, 27. September. Wie verlautel 
it General Totleben, der bisherige General- Gon 
verneur in Wilna, zum General- Inſpekteur be 
Ingenteurweſens defignirt, welchen Poſten womentel 


noch Großfürſt Nikolaus bat, ſowie gleichzeitg“ 
zum Suden gen een ene im P 0 ö 


tersburger Milftärbezirk, des Großfürſten Throne 
gers. Als Nachfolger Totlebens in Wilna 
General - Gouverneur Tſchertkoff (bisher in Kiew 
genannt, e 
London, 27. September. Ein Zeigen" g 
aus Galwoy meldet, Lord Mounth⸗ Morris ( 
ittfchee Großgrundbeſitzer, jet ermordet worden; del, 
ſelte babe geſtern einen Streit mit feinen Zinslel 


Muth, zu einem Bankler oder Wechsler zu geh" 
Kurz — er wußte feine Lage jo glanbwürdig 0 
ſchildern, daß ich keinen Grund fand, an der W 
heit feiner Mittheilungen zu zweifeln. 

„Er beſaß zwanzig Tauſend⸗Francs⸗Billets, 


waren echt — er gab mir einige, die ich einer g 
nauen Prüfung unterzog. An dieſem Geh) 
konnte ich zweitauſend Thaler verdienen; wenn MT 
es machte, war ihm und mir geholfen. Nach k 
zem Nachdenken entſchloß ich mich dazu. Ich kon 
die dreltauſend Thaler in deutſchem Gelde aus MI 
ſerer Kaffe nehmen und fie ſpäter in franzöſſſch 
* Ki hineinlegen; ich glaubte, dieſt u 
niß mir nehmen zu dürfen. 

„Geſtern Abend wollten wir in einem et 
Wirthshauſe, das eine halbe Stunde von der Sl, 
entfernt liegt, wieder zuſammentreffen. Ich fo 
nichts Befremdendes darin, daß der Fremde 
dleſen Vorſchlag machte, zumal er behauptete, 
er in dem Gaſthofe, in welchem er abgeſtiegen wa 
beobachtet würde. Mit dem Gelde in der Tah 
trat ich den Weg an, der durch ein Gehölz füht 
In dieſem Gehölz begegnete mir der Fremde. 
behauptete, ſchon in dem Wirths hauſe geweſen 
fein; es ſei dort zu belebt und er wünſche 4 
mir bekannten Gründen, das Geſchäft ohne Zu 
abzumachen. Damit hatten wir einen Weg cine 
ſchlagen, der in das Gehölz hineinführte. FF 
Fremde bolte ſein Portefeuille aus ver Taſcht, nahe 
die Scheine heraus und zählte ſie. Schere, 
meinte er, er habe auch Sorge getragen, daß 
kein trockenes Geſchäft werde. Mit dieſen Worl 
zog er aus feinem Üleberrocke eine verfirgelte Bes 
deauxflaſche, die er gleich entkorkte und mir üb 
reichte. 

„Wir hatten uns mitten im Gehölz auf 
Baumſtumpf niedergelaſſen. Ich befand mch 4 
unbeſchreiblicher Aufregung und, nichts Böjes % 
nend, trank ich herzhaft aus der Flaſche. 
ſollte das Geſchäft beginnen, aber ich hatte 


tau N 


Was daun weiter 
mir geſchah, weiß ich nicht. Als ich erwachte, " 
es Nacht; ich lag auf der feuchten Erde und 10 


a 


auf — meine Taſchen waren lerr; man hatt 


geraubt. Jetzt war es mir unbegrtiflich, wie ich 
jo leichtfinnig batte ſein lönnen. Dir Reue kam 
zu ſpät. Daß der Verbrecher die mir geſtohlenen 
Schlüſſel benutzen könnte, um auch unſere Kaſſen zu 
berauben, ahnte ich nicht. Ich vermißte dieſe Schlüſſel 
erſt heute Morgen und da ich nicht wagte, Ihnen 
dies Alles zu geſtehen, ſo ließ ich mich krank melden.“ 

Hugo ſchwieg. Seine Mutter lag ſchluchzend in 
der Sophaecke und hlelt das Taſchentuch vor die 
Augen. Der Kommerzienrath ſchüttelte mit zwei⸗ 
felnder Miene das kahle Haupt, und der ſtrenge 
Zug, welcher ſeine Mundwinkel umzuckte, ließ er⸗ 


5 


digung fand. 


ſcharfer Betonung, „und verhielte ſich Alle ſo, 
wie Sie berichtet haben, dann könnte ich Ihre 
Leichtgläubigkeit nicht begreifen. Haben Sie die 
nöthigen Schritte gethan, um jenen Gauner zu 
ermitteln 7“ 

„Bis jetzt noch nicht,“ erwiderte Huge llein⸗ 
laut. 5 

„Und Sie dachten 1 
augenblicklich geſcheben müſfe ? 

„Ich fürchtete das Geſtändniß.“ 


Börſen⸗ Berichte * 


Temp = IHR Barsm. 18“ 6“ 


bez 


vember⸗December 194 Gd., per Frühjahr 182—185 bez. 


er 150—165, Oderbr.⸗ 150—161. 
Hafer per 1000 Klgr. loko pomm. 135—150. 
Erbſen per 1000 Klgr. loko 175—180. 
Mais per 1000 Klgr. 128 134 bez. 


vember do., per April⸗Mai 261 Bf. 
Räböl Feft, der 100 2 


55,5 Bf., per September 54,5 


55,4 Bf. u. Gb, per November⸗December 54,6 Gd., 
per Frühjahr 56— 56,4 bez. 

Petroleum ver 50 K. loko 11,5 tr. bez., per No⸗ 
dember 11,5 tr. bez. 


Die Inhaber der Looſe zur 4. Claſſe der 


Baden ⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
Ihrer Looſe zur fünften Claſſe um- 

nd und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 11. October zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die fünfte Claſſe 


von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 
zu wollen. & 1 f 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 
Kirchliches · 


Schloß ⸗Kirche. 
Heute, Dienftag, Abends 6 Uhr: Bibelftunde. 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis. 
Stettin, den 27. September 1880. 


Bekanntmachung 


Das Burcau des II. Polizei⸗Reviers befindet ſich 
dom 28. d. Mis. ab 


Karlſtraße 7 (zwiſchen Victoriaplatz und 
[grüne Schanze), 
was hiermit befan„t gemacht wird. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grsis. 


— —— —„—„—᷑ —ͤ——V' 
Stüdtiſche höhere Töchterſchule. 
Der Unterricht beginnt Montag, den 11. Oktober. 
Sogn nahe und Prüfung der aufzunehmenden 
II Uhr, ſtatt. 
Stettin, den 25. September 1880. 


U 
4 


Haupt, 


7 r 

„ Lehrerinnen⸗Seminar. 
N Nene d * 

1 ag, den 11. 

Stettin, den 25. Se 1880. 


Haupt. 


Stettin-Wollin-Gamminer 
Dampfſchifffahrt. 


Bon Freitag, den 1. Oktober er., bis auf Weiteres 

fuhren die Perſonen⸗Dampfſchiffe „Die Dievenow“, 
„ Misdroy“, „Wolliner Greif“ u „Terra“ von Stettin 
ch Cammin ſtatt, wie bisher, 12½ Uhr 


12 Uhr Mittags. 


Die Fracht⸗Fahrten von Stettin Dienſtag u. Freitag 
ſtatt, wie bisher, 1 Uhr Mittags 


11 Uhr Vormittags. 


Die Fracht Fahrten von Car min Montag u. Don⸗ 
nerſtag ſtatt, wie bisher, 6½ Uhr 
8 Uhr Morgens. 
Die Fahrten von Cammin töglich (Sonntags aus 
genommen) 9 Uhr Morgens bleiben underändert. 
J. F. Broeunlich. 
Jedermann 


Erwerbs⸗Ratalog 4 


un. Schiller & Co., Beriin, G. 


außer meiner Uhr und meinem Siegelring Alles es machen! 


kennen, daß er für dieſes Vergehen leine Entſchul⸗ 


„Das klingt wie ein Märchen,“ ſagte er mit 


nicht einmal daran, daß dies 
morgen — einmal mußten Sie] Sorgen an? Ich hätte mit Dir die Sache berg.] In dem Blick, welchen der Kommerzlenrath ihm 


Stettin, 27. September. Wetter leicht bewölkt. 
Wind N 


Weizen fteigend, per 1000 Klgr. loko gelb. 199— 
208, feuchter u. mit Auswuchs 155—185, weiß 200— 
210, per September⸗Oktober 204 —207,5— 207 bez, per 99 
Oktober⸗November 203 Gd, 204 Bf., per Frühlahr 201 


Roggen ſteigend, ver 1000 Klgr. foto inl. 195 202, 
ruf. 193 —196, per September⸗October 195,5— 200,5 bez., 
per Ottober⸗November 193 —199—197,5 bez., per No⸗ 


„ Gerſte feſt, per 1000 Klgr. loko geringe 140 —145, 


interrübſen unverändert, per 1009 Klgr. loko 220— 
243, der September⸗Oktober 244 Bf, per Oktober⸗No⸗ 


per 100 Kelgr. ohne Faß bei Kleinigk. 
Bf., per September⸗ 
ae u per Oktober⸗NRovember 55 Bf., per April⸗ 


Spiritus feſt, per 10,000 Siter % lolo ohne Faß 


58,4 bez., per September 58,5 bez, per Septemder⸗ 
October 57 bez., Bf. u. Gd., ver Oktober⸗November 


erinnen findet Sonnabend, den 9. Oktober, von 


r Unterricht in dem mit der ſtädtiſchen höheren] 
Lehrerinnen⸗Seminar beginnt] 


Was fol nun geſchthen? Ich hätte tben und Dich vor dem verlockenden Anerbicten 
nie geglaubt, daß Sie mein Vertrauen fo ſehr miß⸗ jenes Betrügers gewarnt.“ 
brauchen, mir mit ſolchem Undank lohnen könnten!! „Und ich Hätte ihm die Summe gerne vorge- 
Ich will Sie nicht an das Wohlwollen e wenn er vertrauensvoll zu mir gekommen 
vas ich Ihnen ſchenkte, nicht an die Ferundſchaft, wäre,“ fügte der Bankier hinzu. „Ich hatte auf 
mit deren Beweiſen ich Sie überhäufte: — Sie ihn alle meine Hoffnungen gebaut — eine glänzende 
können das Alles ſich ſelbſt ſagen —“ Laufbahn lag vor ihm; ich würde — aber genug 
„Ihre Vorwürfe ſind gerecht, Herr Kommerzien⸗ davon R Meine und 1 Hoffnungen ſind durch 
ratb,“ unterbrach ihn Hugo; „ich weiß, daß ich Ihr dieſes Ereigniß vernichtet. 
Vertrauen verloren babe und für meinen Leichtſinn Hugo blickte ihn ſtarr an: ein tiefer Seufzer 
bitter büßen muß; aber nur um Eines möchte ich entrang ſich ſeiner ſchwer Penaten Bruſt. 
Ste bitten: zweifeln Sie nicht an der Wahrbeit „Ich darf nicht reden, ſagte er, „Ehre und 
deſſen, was ich Ihnen mitgetheilt habe. Ich werde Exiſtenz eints Andern bangen davon ab; wenn ich 
mir keine Ruhe gönnen und den Gauntr ſuchen —“ darüber nachdenke, jo fühle ich mich dem Wahnſinn 


„Dürfen Sie hoffen, ihn jetzt noch in der Stadt 25 


Er war von feinem Sitz aufgeſprungen; aus 
zu finden? Er if mit feinem Raube längſt über ge a grinſten An , 
alle Berge, und jo lange Sie ihn nicht finden, feinen verzerrten Zügen grinst gſt und Ver 


0 zweiflung. 
wird Niemand an Ihr Märchen glauben. Waren „Daß die Dinge ſo liegen könnten, ahnte ich 
Ste leichtſinnig und gewiſſenlos genug, dreitauſend nch 


nicht,“ fuhr er mit beiſerer Stimme fort; „jetzt 
ene freilich ſehe ich die Nothwendigkeit ein, der Bebörde 
men, weshalb hätten Sie Bedenken tragen ſollen, 


von dem Vorfall Anzeige zu machen. Ich werde 

eine größere Summe zu unterſchlagen 2“ das ohne Verzug thun. Der Verbrecher muß ver⸗ 

„Das waren harte Worte,“ ſagte Frau Winkel] folgt werden! Sobald die nöthigen Schritte gethan 
„aber 9 find, komme ich zu Ihnen.“ 


| 


Stettin, den 27. September 1880, 


| 


S. T. 
Unter dem Titel 


Stettiner illustrirtes Wochenblatt“ 


hat die unterzeichnete Expedition Hierorts ein Unternehmen in's Leben gerufen, wie es in Stettin bisher noch 
nicht exiſtirte, d. h ein W e ee für Jedermann geſchaffen, das, an Umfang und Format der 
„Gartenlaube“ gleich, allwöchentlich Montags erſcheint und zu dem außerordentlich billigen Preis von nur 
75 Pf. pro Quartal frei ins Haus zu beziehen iſt. Jede Wochennummer wird 16 Seiten ſtark und reich 
an gebiegenem Inhalt (Romane, Novellen, Erzählungen, wiſſenſchaftliche Abhandlungen, Reiſebeſchreibungen, 
Gedichte, Räthſel ꝛc. und an guten Illuſtrationen ſein. Was aber dem „Stettiner illuſtrirten Wochenblatt“ 
einen beſonderen Werth gegen andere hierorts bereits akonnirte ill 
daß einer jeden Nummer dieſes preiswerthen und unterhaltenden Journals wöchentlich eine Extra⸗Gratis⸗ 
Beilage von 4 Seiten Umfang beigegeben wird, die unter dem Titel 


„Stettiner Heim” 


beffetriftiiche wie kunſtwiſſenſchaftliche Arbeiten aus der Feder des bekannten Stettiner Literaten Hans 
von Reinfels bringen wird. Die Expeditio 
Unterſtützung von Seiten des genannten Schriftſtellers ihrem lbate 
und iſt in dem „Stettiner Heim“ dem Theater, der 
geräumt worden, auf dem die Intereſſen Stettin in erſter Reihe kultivirt werden. 
dis „Stettiner illuſtrirten Wochenblatts“ mit Gratis⸗Beilage 
von dem ablegen. was die unterzeichnete Expedition bezweckt. 
lich 25 Pf. werden die Abonnenten alſo 80 Seiten unt 
Illuſtrationen erhalten. - 

Da Inſertionen im Inſeraten⸗Theil des „Stettiner illuſtrirten Wocherblaits“, 
den Händen der Leſer befindet und von Hand zu Hand wandert, 
die Expedition freundlichſt um Zuwendung von In 


rnehmen ein erhöhtes Intereſſe zu verleihen 
Muſit, der Literatur, dem Sport ꝛc. ein weites Feld ein⸗ 


erhaltende und belehrende Lektüre mit reichen 


von größter Wirkſamkeit fein werden, bittet 
ft ferttongaufträgen und bemerkt dazu, daß der Preis für vie 
Ageſpaltene Nonpareille⸗Zeile oder deren Raum nur 20 Pf. beträgt. 

Ju der Hoffnung, mit vorſtehendem Unternehmen bei einem geehrten Publikum Stettins Anklang 
zu finden, bittet die unterzeichnete Expedition, Beſtellungen auf Abonnements im Bureau Neue Königs ſtr. 1 

recht bald ergehen zu laſſen, damit die Auflage für die zweite Nummer zeitig genug beſtimmt werden kann. 

Rx Hochachtungsvoll und ergebenft h 
Die Expedition des „Stettiner illuſtr. Wochenblatts“ und des „Stettiner Heim“, 
Barnim Behrendt, Neue Königſtraße 1. 


Tendenz: Entſchieden liberal. 


„Berliner Zeitung“ 
4 mit dem täglich erſcheinenden ? 
„Volkswirthſchaftlichen Beiblatt“ 
und dem wöchentlich erſcheinenden illuſtrirten Familienblatt 
„Sountags⸗Heim“. 
We tee nur 4 Mk. 20 Pf. pro IV. Quartal. 


drei Blätter 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten. 
Auf Verlangen werden Probe⸗Rummern gratis verſandt! 
Expedition: Berlin W., Charlottenſtr. 24. 


Auflage 27,000. 
gad ich eg staadsuon ang, 


DAS NEUE ABONNEMENT 


auf das Ahumeorintiseh-natyrisahe Worhemblatı 


RLADDERÄDATSCH, 


viertes Quartal 1880, 


bitten wir möglich#t wungrhend 2 
en (Buchhandlungen, Postämtern etc.) anzumelden, da wir bei Vers ätung 


nde sind, die bereits erseblenenen Nummern noch vollständig 


bei den betr. Stell 
oft nieht im Sta 
nachzuliefern, 


Sämmtliche Bu chli > stalte 2 i 
95 Pfg. vierteljükrlich äh, mandlungen und Postan n nehmen Abonnements für 2 Mark 


Die Verlags-Buchhandlung 


A. HOFMANN & Co, 


Berlin, W., Kronenstrasse 17. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und concef 


ausſtattung für ein 


? Mauptgewinne: 
Eine reiche Silber e elegante Haus haltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „000. 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend im Werthe von 5 5,000, 
Ein Tafel⸗Aufſatz mt 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von 2.500. 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 2,500. 


Ferner: 4 ; 
1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diserſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreifach den Preis des Looſes überſteigt. 

Liehung am fl. November 1880. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

Looſe à drei Mark in der Expedition diefer Zeitung, Stettin, Kirchplatz Z. 

Bel Beſtellungen von außerhalp bitten wit, zur franktrten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗AMarke bel⸗ 

zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 fg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


8 I 


uftrirte Zeitſchriften verleiht, ift der Umftand, | ME 


n glaubt durch die ihr in liebenswürdigſter Weiſe zugeſagte 


Die vorliegende erſte Nummer 
„Stettiner Hein“ mag den Leſern Rechenſchaft 
Für den ungemein niedrigen Preis von monat⸗ 


das ſich acht Tage in 


flonirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. ſchmerzenbeſeitigen Ne. bei 
5 P J. Preinfalck, fl. Domſtr. 10, 1. 


nach ſandte, ſpiegelte ſich weder Freundſchaſt noch 
Wohlwo ben. 

„Haben Sie Mitleid mit ihm,“ bat die Witwe; 
„er hat der Verſuchung vicht widerſtethen können, 
aber es wird ihm eine Lehre ſein, die er gewiß 
nütmals vergißt. Was er Ihnen gefagt bat, iſt 
die Wahrheit; davon bin ich feit überzeugt, wenn 
ich es auch nicht verſtehe. Hoffentlich wird der 
Gauner verhaftet und das Geld bei ihm gefunden; 
was daran feplen ſollte, werden wir es ſetzen, ſollte 
ich auch bei meinen Verwandten auf den Knien 
darum betteln.“ 

Der Kommerzienrath fuhr, tief aufathmend, mit 
der Hand über die Augen. 

„Der Verluſt des Geldes iſt es nicht, was mich 
fo tief betrübt,“ ſagte er; „ich könnte die Summe 
verſchmerzen. Aber daß ich in meinem Vertrauen 
und meinen Hoffnungen ſo bitter getäuſcht worden 
bin, das geht mir tief ins Herz.“ 

„Machen Sie ihn nicht unglücklich!“ 

„Wird er es, jo iſt dies feine eigene Schuld; 
mich kann wabrlich kein Vorwurf d'shalb treffen. 
Sie wiſſen, welch treuer Freund ich Ihrem Gatten 
ge weſen bin; ich übertrug nach feinem Tode meine 
ganze Freundſchaft auf feinen Sohn —“ 

Gortſegung folgt.) 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 


der in Deutſchland fo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 


Gewinne. im Werthe von Mark 

1 u 60,000 60,000, 
à 30,000 30,000, 

a 10,000 10,000, 
5000 5000, 

4000 4000, 

3000 15,000, 

2000 10,000, 


4410 von zuſammen 


5000 Gewinne v. Mt 300,000. 
Original⸗Looſe A 10 Mk. 


N find dei den bekannten Haupt⸗Collectionen, 
ſowie vom Unterzeichneten zu beziehen. 


A. Molling, 
wo General⸗Debit, 
Berlin, W., Friedriehſtr. 180. 


Gewinnliſten gratis und franco. 


8 


ud — 

Depofiten- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung 3% p. a. 
bei 14täg der Kündigung 3¼% p. u. 
bei monatlicher Kündigung 4% p. a. 
bei monatlicher Kundigung a 4¼% p. u. 
bei 6monatlicher Kündigung a 4½ % P. a. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
0 Kaſſenſiunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


2 Schatzobligationen, 
Ruff.⸗Engliſche Anleihe, 
Mecklenburg. Hypotbeken⸗Pfandbriefe, 
Warſchau⸗Terespol⸗Prioritäten. 
Rob. Th, Schröder, 
Bankgeſchäft, Stettin. 


ean Fränkel, 


Bankgeſchäft, 


Berlin SW, Kommandantenftrafe 15. 
Caſſa⸗, Zeit⸗ u. Prämiengeſchäfte zu coulanten 10 
Bedingungen. Couponseinlöſung proviſionsfrei.“ 

Meine Brochüre: Capitalsanlage und Specu⸗ 
lation in Werthpapieren mit beſonderer Berück⸗ 


baten de Prümiengeſchäfte ga. 


geſchäfte mit beſchränktem Miſiko) verſende 
gratis. 


Einſetzen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ 


Sprechſt von 8—6. 
Stettin- Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Piamias“, Capt. Ziemke. 

Kon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nut. 
Cafüt. M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 9. 

Hin. und Rietour⸗ ſowie Ftundreiſe - Billets 
20 Tage gültig) zu ermäßisten Preiſen am Bord der 


Kania. 


renek. Christ. artbe!. 
1 gangbares Handelsgeſchäft mit guter Kundſchaft iſt 


billig zu verk. Zu erfr. in d. Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Ein Materiolwagren⸗Geſchäft mit Drehrolle und 
Schanlkkonſens it umſtärdeyalber preiswert) zu vers 
kaufen. Das Nähere in der Expedition des Stettin er 
Tageblatts, Mönchenſtr 21. 


Ein Grundſtück am Waſſer 


mit Bauſtelle iſt als Lagerplatz zu verpachten reſp. zu 
verkaufen. Nähere Auskunft giebt die Expedition des 
Stetti. er Tageblatts. Mönchenſtraße 21. 


Eine gangbare Schlachterei 


mit guter Kundſchaft, in guter Geſchäftsgegend, iſt ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen. 

Zu erfr. i. d. Expd. d. St. Tabl., Mönchenſtr. 21. 

Ein im beſten Betriebe befindliches Reſtaurant in 
Swinemünde (Seebad) iſt mit ſämmtlichem Inventar 
billig zu verkaufen. Offerten abzugeben unter Chiffre 
A. W. 18 poſtlagernd Swinemünde. 

Ein Handelsgeſchäft iſt krankheitshalber zu verkaufen. 
Näheres Loniſenſtraße 17, parterre. 

In einem großen Kirchdorfe Hinterpommerns ſoll ein 
maſſives Wohnhaus, in dem ſeit mehreren Jahren ein 
kaufmänniſches Geſchäft betrieben, verkauft werden. 

Näheres in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


1 


Kitzinger 


Kan Samen. [IB fi 


eee auf mein helles Kitzinger 
Die unten angegebenen Auszeichnungen, welche mir in der kurzen Zeit der Begründung meines Export⸗Bier, welches in ganz a 2 
Geschäftes in Deutichland (Ende 1876) zu Theil geworden find, ſowie die Errichtung von 12 Ceutral⸗ x e vr Bm hen 
Geſchäften und über 150 Filialen, die ſich ſeitens des deutſchen Publikums eines regen Zuſpruchs zu zeichne er exquiſiter nalität in 
erfreuen haben, liefern den beſten Beweis der ſoliden Grundlage meines Unternehmens, welches auf das meinen hieſigen Etabliſſements 


Strengfte das Prinzip bewahrt hat, 22 
‘ 
„Bairischer Hof“, 


nur reine ungegypſte Weine zu führen, die allein der Geſundheit förderlich ſind. 
gr. Oderſtraße, 


Die franzöſiſche Weinhandlung von 
„Kitzinger Perle“, 


2. 1 
Oswald Nier, 
Paradeplatz 4, gegenüber der Hauptwache, 


Aux Caves de Fr ahee a Seidel 20 Pf. verzapft wird, ganz beſonders auf⸗ 


iſt die alleinige, welche die Einführung von ausſchließlich chemiſch unterſuchten, garantirt reinen . merkſam. 

au Eee 1 in 1 hat 75 ar Pr ee 15 *t G 

un iter mit ihrem eigenen Namensſieg erſchließt. Dieſes iſt das einzige Verſchlußſyſtem, 

welches dem Publikum eventuell Garantie bietet, den betreffenden Weinhändler e e zu 0 Kerkau, 
können, wenn die Flaſchen nicht abſolut reine, ungegypſte Traubenſäfte enthalten; dagegen gewähren General⸗Agent der i 
Etiquetten, Metallkapſeln, Siegel mit fremden Firmen ꝛc. durchaus keine Garantie, ſondern dienen lediglich Tn. Ehemanm’iden.Erportbiere für Pommern. 


dazu, dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Maison Oswald Nier, 


In der Birken⸗Allee iſt umſtändehalber ein neu er⸗ 
bautes Haus mit großem Hofraum und Hintergarten 
zu verkaufen. Offerten unter HI. M. 200 in der 
rp. d. Bl. Mönchenſtr. 21, abz. Unterhändler verb. 

Paſſende Räumlichkeiten zu einem kleinen Material⸗ 
waarengeſchäft außerhalb der Stadt zu miethen reſp. 
ein Grundſtück auf dem Lande, welches ſich dazu eignet, 
zu pachten geſucht. Offerten unter C. W. 400 in 
der Exp. d. Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, abzug. 


Pianinos, 


Flügel u. Harmoniums empfiehlt 
Ay in größter Auswahl zu ſoliden 
Preiſen. Größtes Magazin 
Deutſchlands. Auswahl von circa 
200 Juſtrumenten. — Auch empfehle 
np gebrauchte Inſtrumente berühmteſter 
5 Firmen. f 
G. Bärensprung, 
Königl. Pr. Hof-Piano-fabrifant, 
Berlin, 49, Alexandrinenſtraße 49. 


Das geehrte Publikum ſollte daher 85 und von jedem nur das oben angegebene, einzig 
Garantie bietende Verſchlußſyſtem verlangen, bei welchem kein Zweifel über die Verankwortlſchkeit des 
Verkäufers obwalten kann. Dieſes iſt jetzt um ſo wichtiger, als der franzöſiſche Juſtiz⸗Miniſter Se 
Excellenz Herr Cazot aus Nimes den erſt vor Kurzem gefaßſen Beſchluß, wonach der Gyps⸗Zuſatz bei 
Wein auf 2% herabgeſetzt und die über dieſen Prozentſatz gegypſten Weine als der Geſundheit ſchädlich 
dem Gerichte zu übergeben ſeien, wieder rückgängig gemacht hat, da dem franzöſiſchen Weinhandel ſonſt zu 
bedeutender Schaden zugefügt würde, indem die Fälſchungen der Weine mittelſt Gyps fo allgemein einge: 
riſſen find, daß der größte Theil der franzöſiſchen Weinfirmen in Anklage⸗Zuſtand verſetzt werden müßte, 
(Siehe: 2 en u 7 Tag uh wohn beh 6 5 Schulzonstrasse 41 
nter ſolchen Umſtänden dar ehaupten, daß bei dem regelmäßigen Genuß meiner 1 f amedluum ” 
reinen, ungegypſten Maturweine, auſtatt Bier oder wer weiß was für mundrecht gemachten feinſchmecken⸗ eee ren — 
den Weinen, viele Krankheiten, als: Rheumatismus ꝛc. verſchwin den und ſogenannte Luft⸗ und Trauben⸗ franz. Natur-Weine u. Champartier zu hip 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Prels-Cour. auf Verlaugen gratis. 
Neu! Stamm - Frühstück:  iBeeintenak, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, wedämpfite 
Leber, Hlops à la Königsberg, 
Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
Wein 90 Pig. 
Table d'hote von punkt 1—4 Uhr 


kuren erſpart werden können. 
Oswald Nier, 
a Oouvert Marz 1.20, im Abonnement Mark 1. 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern. 
Thötiges Mitglied der Academie matlonal de Commeree zu Paris, 
Titulaire de la Croix d’honneur de Varchiduc Henri d Autriche, 
ausgezeichnet durch ein anerkennendes Handſchreiben 
Sr. Durchl. des Fürſten von Bismarck. 
Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de Franee, 
Heute Menn: Sellerie-Suppe, Hecht a 
la Hollandaise, Blumenkohl mit Cotelettes, 
Rehbraten, Compot u, Salat, Butter und Käse) 
Speisen s in carte au jedes kugonser 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von A. Gale men liegen bei mir auf. 


Nimes — Dept. du Gard. 1 Marseille — Dept. des Bouches-du Rhone. 
Centralgeſchäfte nebſt eigenen Weinſtuben in Deutſchland: 
tites und Hauptgeſchäft 

48, Jeruſalemerſtr. Rerlim SW., Jeruſalemerſtr. 48. 

Berlin C., Alexanderpl. 71, Königsbrücke⸗Ecke. Rerlin N., Linienſtr. 113, n. a Oranienbg. Thor. 
Dresden, Wilsdruferſtr. 43. Leipzig, Reichsſtr. 5. Stettin, Schulzenſtr. 41. ; 
Breslau, Kätzel-Ohle 6. „Breslau, Matthiasſtr 96. Hannover, 9 Packhofſtr. 22. 
Frankfurt a. O., Wilhelmpl. 2, Eing. Logenſtr. Nostock, Hege 11. Königsberg. Pr., Münzſtr. 21. 


EBENE —„%— 


Thalia-Theater. 


Heute und die folgenden Tage: 
Grosse Extra- Vorstellung. 
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten, ſowie 
der Clodoche⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 
f f und des Fiſchmenſchen Mr. Natator 


Meine reinen ungegypſten Nalurweine find zu M. 1.40 bis M. 3,60 pro Liter = 11/, deutſche W 
Flaſche zu beziehen. Preis⸗Kourante nebft Urtheilen der Preſſe ſtehen auf Anfrage franko und gratis 


zur Verfügung. R 5 
Filialen werden jederzeit ſtets gern vergeben. 
aus London in ſeinen u 


Weiße Gardinen !! 
von den einfachſten bis eleganteſten Genres Stadt- Theater 


iin ſolideſten Fabrikaten empfehlen wir in größter Auswahl zuf 11 
ungewöhnlich billigen Preiſen. e e e 


Dienſtag, den 28. September: 


in Werſchetz, Süd⸗Ungarn, 10 
offerirt: Große, ſüße, dunkelblaue und weiße 


Weintrauben 


ollfrei und franko gegen Poſtnachnahme oder Ein: | 5 

5 8 des Betrages pr. 10⸗Pſd⸗Körbe Mk. 2,80, 

bei Abnahme von 3 Körben Mk. 2,60, Pfirſiche, 10- 

Pfd.⸗Korb Mk. 3, Aepfel und Birnen, 10⸗Pfd.⸗Korb 

er 2,60, Zweiſchken, 10⸗Pfd⸗Korb Mk. 2,50. Ver⸗ 
dt a, 


Küchenger 


Grosse Auswahl. 
Solide Waaren, Billige Preise. 
Bei Aussteuern werden besondere 


1 7 | ; ' dir HMugenoiten. 
MAN I hi 7 A elle ein U 3 auen 1 u 17 3 Alten von Diegerbeer, 
1 ee 1 2 990 ir a 8 90 n 9 f i Sur g. ig | 
* Siolier I b KR II ſlels ftil cher euer Waare. m 977 7 5 Akten J v. Moſer und 3 
wird ſchnell u. ſicher entfernt u eine gewandte Sprache RER 5 a * x ae 5 £ 
erzielt. Keine Tactmethode, kein langſames Sprechen. 


} f 5 f ®. v. Schönthan. 
Jede Sprachleidende wird ſeinem Uebel entſprechend i Bei Eutnah me von Federn wird f das Nähen der 3 Wege a El 
Sehanbelt. SBreife niedrig Nichtgebeilten werden aue Inlette unentgeltlich beſorgt. a 1 Berlin. 
— . Tan. | 2 Aber 
ar m 205 ements⸗Bedingungen, 
P  SR LTR 3, 

* Unter Garantie!“! welche ga en mit Aus nahm 
She, ſowie Spielwerfi 11. der 10% Kuchl, 
S er anne. 
— parterre links. Uhrmacher Wrod ae. 


| Die Dauer der Spielſalſon iſt dom 25. Sentembl 
in Waſche werden gut geſtickt. 
Namen en Vene 44, 


1880 bis 16. April, event. 1. Mai 188 
biefer Zeit finden 160 Vorſtellungen oh. 
Es werden Theilnehmer zur Inbetrieb⸗ 


ſtatt Der Abonnementspreis für dieſe 160 Borstel 
> ſetzun einer * u 
* Graphit⸗Grube 


gen beträgt: 
für einen Platz im 1. Rang 300 M 
für einen Platz im Parquet (ober Parqueiloge) 225 Mat 
geſucht. Das Graphitlager hat eine 
Mächtigkeit von 20 Fuß und iſt in einer 
Länge von 140 Meter aufgeſchloſſen. Auskunft ertheilt | MR 
E. Krieg in Weſteregeln. 
Zur Vertretung ; 
unſeres auf das Belle renommirten Weingeſchäfts, 
Spcclalität — feine Moſelweine — ſuchen wir in 
Stettin und Bezirk einen durcha s thätigen, gut 
empfohlenen u. in beſſeren Kreiſen eingeführten Agenten. 
Phil, Sehmitz Co., Köln a. Rhein. 
In mein Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft kann ein 
junger Mann aus guter Familie per 1. October oder 
auch ſpäter als Lehrling eintreten. Beſuch der Han⸗ 
delsſchule geſtattet Koſt und Logis im Hauſe. 
l 1 Wilhelm Mildmer, Gotha. 


91500 Mark werden auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück von einem prompten Zinszahler zum 1. Oktober 
geſucht. Offerten unter B. R. in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 

1529000 Thlr. zu 4½ pet. zur 1. Stelle auf ein 
Grundſtück der Lindenſtr., Feuerkaſſe 59500 Thlr., 
ſollen zu Neujahr oder ſpäter cedirt werden. Selbſt⸗ 
darleiher wollen ihre Adreſſen unter A. WW. in der 
Exp. des Stett Tagebl., Mönchenſtr 21, niederlegen. 

300 Thlr. werden auf ein ländliches Grundſtück 
zur ganz ſicheren Stelle ſofort geſucht. 


Möbel, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗Fabrik 
en gros. und Lager, en detail. 


Stettin, 8. Kronthal & Söhne, Stettin, 


Breitestrasse 22 J. 0 

Größtes und reellſtes Magazin am hieſigen Platze, wie es ſelbſt Berlin nicht 
größer und bedeutender aufzuweiſen haben dürfte. 

| Die Handlung ſichert jedem Käufer allerbilligſte Preiſe, weitgehendſte 

ſehriftliche Garantie und namentlich bei ganzen Einrichtungen ganz 

beſondere Vortheile zu. 


frei, den Abonnementsbetrag in 3 Raten 
und zwar vor der erſten, vor der fün 
zigſten und vor der hundertſte 

Vorſtellung zu entrichten. 


Sümmtliche Novitäten finden 
Abonnement ſtatt. 
DDutzendbillets. 


100 Stück Dußzendbillets für 1 Rang. 200 N. 
100 Stück Dutzendbillets für Parquet (od 
Parquetlog e) 150 
7c 1 Dutzend en für 1. Rang 
Allen geehrten Herren Brennereibeſitzern empfehle 15 den mir unter 7 a 0 2 für Parquet (oder Par⸗ 18 

f n e 

Abonnements⸗ und Dutzend⸗Billets find täglich 

Nr. 1984 patentirten eiſernen Bureau des Stadt⸗Theaters Vormittage von!“ 


bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 


V ormaiſchbottig — Der Billetverkauf zur Eröffnung, 


mit innerer und äußerer Waſſerkühlung zur gefölligen Beachtung. Mein Vottig hat ſich bereits in vielen Ausführungen Vorſtellung findet bereits in den Vorm N 


Zu erfragen Taubenſtr. 3 bei * auf Be Pa 9 ad eien Sean Tb 115 fein Betrieb it det und 17750 a find tagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 1 
1100 Thlr. ſind ſofort auf ſichere Hypothek zu ver⸗ vorzüglich. ereits beſtehende eiſerne Bottige können lei nach meiner Conſtruction umgeändert werden. 3 

geben as Ollberwieſe Holzſtraße 12 Put Brennereianlagen mit Henzebetrieb nach meiner Conſtruction werden nicht nur unter Garantie für gutes Material, Nachmittags von 3 bis u Uhr an 

3500 Thlr. find von der hiesigen Schuhmacher⸗In⸗ ſondern auch für durchaus zweckmäßige und techniſch richtige Einrichtung ausgeführt. a Theaterkaſſe ſtatt. . 14 

nung zur pupillariſch fiheren Stelle zum 1. Ottober Hugo Lau, Ingenieur, Die Billets haben nur für diejenige Vo 

zu verleihen. Reflektanten wollen ihre ſchriftl. Adreſſen . Bü it, fü I lo fin 

beim Obermeiſter NMukulus, Breiteſtr. 44, abgeben. Freiberg in Sachſen. ſtellung Gültigkeit, für welche fie gelöft 


